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Prinzip der Kontextoptimierung 

(nach H-J- Motsch Kontextoptimierung - Förderung grammatischer Fähigkeiten in Therapie und Unterricht, München, Basel, 2004)

Ziel der Kontextoptimierung: 

Die Kontextoptimierung versucht die planbaren Komponenten des Kontextes so zu verändern, dass Blockaden im grammatischen Lernen beseitigt werden, so dass sich der grammatische Lernprozess intensiviert. Veränderungen sollen zur optimalen Fokussierung der kritischen Merkmale von sprachlichen Zielstrukturen führen. Dadurch wird die Verarbeitung für das Kind erleichtert, die Verarbeitungswahrscheinlichkeit steigt. 

Um dieses Ziel zu erreichen:

a) müssen situative und sprachliche Ablenker reduziert werden

b) muss die Aufmerksamkeit auf sprachlichen Merkmale (Bsp. den) gelenkt werden

c) müssen Einschränkungen in der Wahrnehmung berücksichtigen

Prinzipien des kontextoptimierten Arbeitens 

a) Ursachenorientierung: z.B. bei Diskriminierungsschwierigkeiten verlangsamt und betont sprechen; möglichst kurze Zielstrukturen; ausschalten von Verwirrern 

b) Ressourcenorientierung: gleiche Spielformate nutzen, um Sicherheit zu geben; Visualisieren von Sprachstrukturen (Bilder, Gesten); Einsatz von Schrift

c) Modalitätenwechsel: Bsp. Wechsel zwischen Verstehen und Produzieren, Erarbeiten und Anwenden...

Praktische Umsetzung der Kontextoptimierung

	Therapieziel (aufeinander aufbauend)
	
Erwerb

	Fehlerquellen
	Therapieinhalte 
	Beispiele für die Therapie

	Subjekt – Verb Kongruenz (erreicht bei 2. Sg. st-Bildung)
	· normal Mitte 3. Lebensjahr erworben

· Erwerb erfolgt in der Reihenfolge

   Infinitiv- oder 

   Stammform

   3. Sg. –t 

   1. Sg. –e

   2. Sg. –st (zeigt  

   vollständigen 

   Erwerb)
	Falsche Verbflexionen, falsche Genuszuordnung, falsche Pluralmarkierung (Nicht-, Fehlmarkierung, Übergeneralisierung einer Form)
	Wenige Verben zuerst, keine unre-gelmäßigen Verben (sein, haben)
	· Klappwörter: du steh - st 

· Wer bin ich?: Jedem Mitspieler wird Namen von berühmter Person am Rücken befestigt; durch Fragen herausfinden:

· „Wo lebe ich?“ „Welche Sprache spreche ich?“…„Du lebst …“

· Das große „Grapsch“-Spiel, 

· Quartettspiel „Was Tiere tun“

	Verbzweitstellung im Hauptsatz (erreicht, wenn Sätze produziert werden, in denen die 1. Stelle nicht das Subjekt ist: Wer ist ..?)
	· zwischen 3. und 4. Lebensjahr erworben

· zunächst Endstellung 

· danach  Hauptsätze mit Zweitstellung 
	Infinitivverwendung, Verbendstellung
	Beginn mit nur einem Verb 
	· Das „faule“ Wort: Ich kaufe Eis, Eis kaufe ich... ( mit Korb in der Mitte (für das Verb „kaufen“)

· Wer bin ich?

· Satzpuzzle 

· Satzbaustelle

	Kasusmarkierung in Akkusativ- und Dativkontexten (erreicht bei 60% richtigen Formen)


	· zunächst Auslassungen (auf Tisch)

· dann Akkusative

· Übergeneralisierung auf Dative


	Übergeneralisierung Nominativ (später für den Dativ der Akkusativ)
	· nur bestimmte Artikel nutzen

· sichern des Genus bei den Worten

· deutlich machen der ( den, aber die ( die und das ( das im Akkusativ 
	· Mikado: Ich nehme den Stab!

· Memoryspiel: Ich suche den...

· Einkaufsspiel: Ich kaufe den Apfel, den Spinat, ... 

· Rate und Suchspiele: Ich suche den Hund... 

· Koffer packen: Ich packe den Hund ein. 

· Wo ist das Auto: Unter dem Tisch

· Button mit den /dem

-   Versteckspiel/ Kim-Spiel: Wen habe ich 

    versteckt?

-   Quartett: „Hast du den Hund?“ „Ich brauche 

    den Frosch“…

-   Guckloch-Spiel am OHP: „Wen oder was 

    erkennst du? Wen siehst du?“

-   Ratespiel: Wen meine ich?

-   aufräumen 

-   Fühlen „ich fühle den…“

-   Wurfspiele: Ich treffe den…

	Verbendstellung in subordinierten Nebensätzen (NS)
	· zunächst NS mit Verbzweitstellung 

· erste Nebensätze im 3. bis 4 Lebensjahr

· Art der Nebensätze: relativ, temporal, indirekter Fragesatz vor kausal, final konditional
	Infinitivverwendung, Verbzweitstellung
	· weil und wenn zuerst (wenigste Fehlerquellen)

· Nebensätze ersten Grades nutzen

· Voran- und nachgestellte Nebensätze nutzen
	· Verben im Haupt- und Nebensatz farbig markieren

· Syntax – Uhr

· aus 2 Sätzen einen machen

· Laufspiel „Das Verb rennt zum Satzende“ 

· Flaschendrehen mit Konjunktionen

· Bildbeschreibungen zum Thema Berufe (z.B. Auf dem Bild ist ein Koch, der Kartoffeln schält.)

· Argumentieren (Meiner Meinung nach sollten Sommerferien länger sein, weil ...) 


Weitere Therapiebeispiele und Arbeitsblätter sind in einem Ordner zu finden (Therapieschrank Kopierraum)!

